
Kaiſertum zu ſtande zu bringen verſuchte. t

re hv z u derh

w.

n W gehL. ins Hutt n gen

a r
e 5i wegz
u 19 r t

zSo ldemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die tinten

eile oder deren um
15 für Wohn

Vereins und Verſmim t
un Aen 40

Jm rehaktionel
koſtet die Zeiten

Inſerate für di
Nummer müſſen ſpatree 13
vormittags 10 Uhb der

Expedition aufgegenen

Eingetragen in die
zeitungsliſte unter Nr.

Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfels et
Wittenberg Schweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Nebaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

S en
Halle a.

Telephon Nr. 104

Chronik auf das Jahr 1848.
28. Oktober. Das Frankfurter Parlament ſuchte im Rahmen

der en die öſtreichiſche rege zu löſen. acheiner eng ebatte, in der Graf Deym den Vorſchlag verfocht,
den öſtr u Geſamtſtaat dem vweuen Bundesſtaat zu
verleiben, beſchloß die Verſammlung: „Kein Teil des deutſchen
Reiches darf mit nichtdeutſchen Ländern zu einem Staate vereinigt
ein. Hat ein deutſches Land mit einem nichtdeutſchen Lande das
elbe Staatsoberhaupt, ſo iſt das Verhältnis zwiſchen beiden
ändern nach den Grundſätzen der reinen Perſonalunion zu

ordnen.“ Von amtlicher öſtreicher Seite wurde jedoch ausgeſprochen,
daß Oeſtreich darauf beharre, alle ſeine Stämme und Länder zu
einem Staatékörper zu vereinigen, ſich aber vorbehalte, die gegen
i zwiſchen dem verjüngten Oeſtreich und dem
derjüngten De land ſtaatlich zu beſtimmen. Dieſe Abſichtſtand, wie man ſieht, zu dem üuſgeſprochenen Willen des National

er in unlösbaren Widerſpruch. Die öſtreichiſche Frage
lieb n ungelon führte aber im Parlament zu neuen

Spaltungen. Es bildete ſich die großdeutſche Richtung, welche den
neuen Bundesſtaat nur mit Oeſtreich wollte, während die klein
deutſche Richtung, als deren Vertreter der Präſident von Gagern
auftrat, das neue Deutſchland ohne Oeſtreich unter einem preußiſchen

Der Reichstag ſoll, wie der Abwechslung halber wieder
einmal berichtet wird, auf den 29. November zuſammen
berufen werden. Auf Zuverläſſigkeit kann auch dieſe Mel

m x Anſpruch erheben. aie's gemacht wird. Wie die Berichte über enthu-
ſiaſtiſche Aufnahme von Monarchen durch die Bevölkerung
z ſtande kommen, dafür iſt ein Vorkommnis von Gießen
ehrreich. Der Gießener Anzeiger brachte nämlich in ſeiner
Nummer vom 17. Oktober folgenden Bericht: „Kaiſer
Wilhelm in Konſtartinopel. Am Montag iſt das
deutſche Kaiſerpaar in der türkiſchen
und jubelnd empfangen worden. Die muſelmaniſche Be
völkerung beteiligte ſich an der Begrüßung ungemein lebhaft
und alle Anzeichen ließen beſtimmt erkennen, daß Kaiſer
Wilhelm ſich auch unter den Türken aufrichtiger Sympathien
erfreut u. ſ. w.“ Das ſtand am 17. Oktober in dem
Amtsblatte, am 18. Oktober aber kam der deutſche Kaiſer
erſt nach Konſtantinopel

Aitar und Religion. Unter der Ueberſchrift „Die
Orientreiſe des Kaiſers“ bringt die Voſſiſche Zeitung in
ihrer Sonntagsnummer einen Leitartikel, der eine zur Heiter
keit anregende Darſtellung giebt, wie die Wallfahrt des
Kaiſers nach Jeruſalem im Grunde nur den Intereſſen der
deutſchen Handels urd Geſchäftswelt diene.

Die Voſſ. Ztg. gehört nicht zu den Schwärmern und
Utopiſten, die für dieſe Reiſe ſchwärmen, weil ſie dem Pro
teſcantismus an der Wiege des Chriſtentums eine beſondere
Stärkung erweiſe. Bei ihren rationaliſtiſchen Anſchauungen,
wonach ihr ein Portiönchen Religion zum Hausgebrauch nicht
vom Uebel erſcheint, aber auch nur zum Hausgebrauch, iſt
ihr das Ziel unſerer Frommen, das dieſe mit der Kaiſer
reiſe verbinden möchten, Hekuba. Von dieſem Geſichtspunlkt
aus erklärt ſie gegen die ausländiſche Preſſe entrüſtet:

„Wir halten es für eine ungehörige Zumutung, daß wir
unſere Jntereſſen opfern ſollen, um den europäiſchen Boden
vom Jelam rein zu waſchen.“

Ganz einverſtanden. Die Hauptſache iſt das Geſchäft,
und das Geſchäft iſt international und kennt weder Religion,
noch Raſſe, noch Hautfarbe. Jn Kleinaſien hat die Deutſche
Bank, an deren Spitze der freiſinnige Herr Siemens und
andere freiſinnige Genoſſen ſtehen, und dieſer Herr Siemens
iſt wohl auch derſelbe, der als Direktor an der Spitze der
anatoliſchen Eiſenbahn ſteht, als welcher ihn der Kaiſer vor
einigen Tagen mit dem Kronenorden dekorierte große
Intereſſen wahrzunehmen. Dieſe Art Jntereſſen zu unter
ſtützen, iſt der freiſinnigen Voſſiſchen Zeitung nicht Hekuba,
das iſt ihr als Kapitaliſten Organ vielmehr Herzens?, d. h.
Jntereſſenſache.

Aus dem gleichen Geſichtspunkte ſtand die Voſſ. Zeitung
und die Mehrzahl der deutſchen Kapitaliſtenorgane ſeiner Zeit
im türkiſch griechiſchen Kriege auf ſeiten der „heidniſchen“
Türken wider die „chriſtlichen“ Griechen.

Unter ſothanen Umſtänden iſt es aber auch in der Ord-
unung, daß die Voſſiſche Zeitung dem Satz aus der Stettiner
Kaiſerrede: „Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer“, leb
h zuſtimmt, was konſequenterweiſe erſordert, daß die frei
innigen Politiker im Reichs künftige Marinevorlagen
e wohlwollendſte prüfen und ihnen nachher zu

mmen.
Uns kann das ebenfalls ſehr recht ſein; denn bei dieſer

Entwickelung wird auch dem blödeften Auge klar, daß nur die

wateriellen Jntereſſen die Welt beherrſ und die
J und Parteirichtungen beſtimmen womit wieder

r chti u z r r.ung darg gels wiſſenſchae begründeten. (Vorw.)

auptſtadt eingetroffen

Reunommier-Anuarchiften. Unter dieſer Spitzmarke
ſchreibt der Vorwärts: Das Wort „Anarchiſt“ hat bekannt
lich unzählige Bedeutungen. Auf politiſchem Gebiet iſt der
Anarchismus ungefähr das, was die Jnfluenza auf medizi
niſchem. Wie für den Arzt alles, was er nicht definieren
und klaſſifizieren kann Jnfluenza heißt, ſo nennt der Poli-
tiker oder Kannegießer jeden, der ſich nicht definieren läßt,
Anarchiſt. Vom milden „Theoretiker“, der den Staat auf
dem Papier vernichtet, aber beim bloßen Wort „Blut“ in
Ohnmacht fällt, und von dem noch milderen Praktiker, der
mit Schulze Delitzſchſchen Konſumvereinen die kranke Zeit
kurieren will, bis zu dem heroſtratiſchen d ä oder
Bomben und Revolvermann, der ſeine Beſtialität kokett in
einen politiſchen Mantel hüllt, giebt es unzählige Abſtufun-
gen, Arten und Spielarten. Die häufigſte Spielart iſt aber
ohne Zweifel der Renommier-Anarchiſt, der eine etwas
zahmere Fortſetzung des 1848er „Fürſchtentöters“ iſt. Ein
Exemplar diefer, in allen Farben des Regenbogens
ſchillernden Spielart treibt in dem hier erſcheinenden
Sozialiſt (ſo genannt, weil er nicht ſozialiſtiſch iſt, ſein
Weſen und ſchreibt in einem konfuſen Artikel über das
ägyptiſche Polizei Attentat:

„Die ſozialdemokratiſche Preſſe iſt mit ihrem Urteil über dieJ 1 fertig. S hat ihre Schablone ſo gut wie
die ihr feindliche Preſſe. Dieſe ſchreit bei ſolchen Gelegenheiten
Zeter und Mordio über die verbrecheriſchen Neigungen der von
der Sozialdemokratie erzeugten Anarchiſten, und jene iſt ſofort
bei der Hand, faſt jedes Attentat, ſicher aber jeden
Attentat splian als Polizeimache zu be-

zeichnen.“ n eWill unſer Renommier-Anarchiſt (der Herr heißt doch der
Name thut nichts zur Sache) behaupten, die Anarchiſten machten
als Anarchiſten derartige Attentate Er würde vor Schreck wohl
ohnmächtig werden, wenn die Polizei ihn und ſeine Renommi
ſterei ernſt nähme.

Koloniales. Deutſchland hat Pech mit ſeinen Kolonien
ſie bleiben das Schmerzenskind des Reiches. Das Kolonial
fieber aber iſt trotzdem bei uns in den maßgebenden
Regioren in ſtändigem Wachſen begriffen. Dabei ſcheinen
uns, ganz abgeſehen von ertragverſprechenden Kolonien, ſelbſt
diejenigen Kräfte zu fehlen, welche für eine Koloniſierung
notwendig ſind. Jn Kiautſchou iſt jetzt der erſte Gouverneur
durch einen zweiten abgelöſt worden. Aber auch der zweite
gehört dem Offiziersſtande der Marine an, und es wird ſich
erſt zeigen müſſen, ob er für die Führung ſeines Poſtens
geeignet iſt und den Wünſchen der Handel- und Gewerbe
treibenden mehr entſprechen wird, als es ſein Vorgänger
vermocht hat. Jn der Kolonialabteilung des Auswärtigen
Amtes giebt man ſich dieſer Hoffnung hin, ob aber in
dieſen wichtigen Reſſort überall die richtigen Leute am rich-
tigen Platz ſitzen, erſcheint mehr als zweifelhaft.

Veraniaſſurg zu dieſen Bedenken geben konſervative
Zeitungen, wilche in dieſen Tagen von einem Vortrag
berichteien, den ein Regierungsreferendar Zacho über allerlei
wirtſchaftliche Fragen aus DeutſchOſtafrika in der Berliner
Nachtigallgeſell ſchaft gehalten hat. Herr Zacho iſt Hilfe-
arbeiter im Auswärtigen Amt und für geeignet gehalten
worden, wach DeutſchOſtafrika geſchickt zu werden. Er hat,
um nur die Hauptſache hervorzuheben, in dieſem Vortrage
ſich gegen die Aufhebung der Sklaverei erklärt
und das mit den ſchözen Worten gethan, die Sklaperei ſei
gewiſſermaßen eine Alters- und Unfallverſicherung.
Er meinte, die engliſche Regierung habe einen Fehler be-
gangen, als ſie dem Drängen der öffentlichen Meinung nach-
gegeben und die Sklaverei in Sanſibar aufgehoben habe.
Man ſollte am Ende des 19. Jahrhunderts nicht für mög-
lich halten, daß ſolche Anſichten noch ausgeſprochen werden
könner.,

Daß der ſtklavereibegeiſterte Regierungsreferendar aber der
geeignete Mann, die Regierung in den Kolonien zu ver
treten, nicht iſt, dürfte wohl allſeitig anerkannt werden.
Wenn uns überhaupt eiwas mit Herrn Zacho verſöhnen
kann, ſo iſt es der Freimut, den er beſitzt.

So freimütig er die ihn kompromittierende Anſicht von
der Notwendigkeit der Sklaverei ausgeſprochen hat, ſo frei
mütig hat er ſich auch über die Armſeligkeit der Kolonie
ſelbſt geäußert. Herr Zacho erzählte von der geplanten
Eiſenbahn nach Tabora, die 60--70 Millionen Mark koſten
ſoll und ſagte, damit ſei es ganz und gar nichts. Was ſolle
ſie denn befördern „Aufzuſchließen ſei ſehr wenig. Der
Elfenbeintransport mache im ganzen Jahre vielleicht kaum
mehr als einen Eiſenbahnzug aus. Auch müſſe man ſich hüten,
die bisherigen Träger brotlos zu machen. Es könnte ſonſt
zu einer gefährlichen Erhebung kommen. Gegenwärtig
ernähre das Trägergewerbe etwa 100 000 Eingeborene.

Dieſe freimütige Schilderung der miſerablen kolonialenVerhältniſſe des hen oſtafrikaniſchen „Sandlochs“ und die

freimütige Kritik wird unſere Kolonialpolitiker gewiß arg
verſchnupfen. Die Herren, velche ihre eigenen Taſchen zu
halten, den Reichsſäckel und die Taſchen anderer Leute aber
für die Kolonien weit geöffnet ſehen wollen, werden Herrn

Zacho gewiß beſchuldigen, daß er den Kredit der Kolonien
geſchmälert habe. Die Volksvertretung wird aber alle
Urſache haben die Aeußerungen des Regierungsvertretersnach beiden Richtungen ein heut zu erörtern und wir

zweifeln nicht, daß unſere Genoſſen im Reichstage ſich die
Gelegenheit dazu nicht entgehen laſſen werden, wenn beim
Etat auch unſere Kolonialpolitik unſeligen Charakters wieder
zur Verhandlung ſtehen wird.

Die Fleiſchtenerung nimmt von Tag zu Tag zu, aber
die Reichsgrenzen bleiben nach wie vor geſperrt. Von der
Berliner Gemeindevertretung iſt jetzt die Anregung zu einem
Städtetage ausgegangen, der von der Tier energiſche
Maßnahmen gegen die Fleiſchnot fordern ſoll. Leider werden
darüber Wochen vergehen, und es iſt nicht einmal aus
gemacht, ob auf dem Städtetage nicht die Leiſetreter und
Diplomaten die Majorität haben werden. Wie notwendig
aber ſofortige Maßregeln gegen die Fleiſchteuerung ſind, geht
aus dem diesjährigen Bericht des Direktors des Berliner
Vieh und Schlachthofes, des Oekonomierates Hausburg
hervor. Darnach hat der Auftrieb wie der Schlachtbetrieb,
der Export wie der Fleiſchkonſum Berlins trotz der Stei ze
rung der Einwohnerzaßl einen Rückgang erfahren. Herr
Hausberg verweiſt auf die hohen Fleiſchpreiſe, welche die
breite Maſſe des Volkes gezwungen habe, den Fleiſchgenußzu beſchränken. Die Grch perten halten, wie der Bericht

hervorhebt, die Maul und Klauenſeuche durchaus nicht fern.
Wenn wirklich nur die Gefahr der Seuchen Einſchleppung
die Urſache der Grenzſperre wäre und nicht die Abſicht, den
wenigen Züchtern einen Vorteil durch Preisſteigerung zuzu
ſichern: warum vermehrt man nicht die Zahl der Ueber
angsſtationen und die zuläſſige Zahl der einzulaſſenden
iere? Warum hebt man nicht die Sperre auf gegen

Länder und Diſtrikte, welche ſeit geraumer Zeit d
ſind So fragt Herr Hausburg, und die Regierung w
trotz des Geſchreis der Agrarier wohl oder übel darauf ant
worten müſſen.

Keine Umfrage über die Lage des Kleinhandels.
Der Zentralaus ſchuß Berliner kaufmänniſber, gewerblicher
und induſtrieller Vereine haite ſich an den Handelsminiſter
mit dem Erſuchen gewandt, eine ſtaatliche Umfrage über die
Lage des Kleinhandels zu veranſtalten. Der Handelsminiſter
hat gemeint, es ſei nicht angängig, die Umfrage auf Preußen
zu beſchränken, der Reichskanzler aber hat Bedenken geiragen,
im Reiche eine Umfrage zu veranſtalten, weil die Gewerbe
ſteuer Verhältniſſe in den einzelnen Staaten verſchieden ſeien.

Was den Lehrern zugemutet wird. An die pol
niſchen Lehrer des Regierungsbezirks Danzig iſt eine Regie
rungsverfügung ergangen, die den Lehrern ihre Haltung im
Nationaliiätenkampfe vorſchreibt. Bei allen Wahlkämpfen
zwiſchen Deutſchen und Polen ſollen die Lehrer nicht wie
bisher lau beiſeite ſtehen und ſich der Abſtimmung ent
halten, ſondern für den deutſchen Kandidaten ſtimmen. Ferner
ſollen die Lehrer ihre Kinder nicht in den polniſchen erſten
Konfirmandenunterricht ſchicken, ſondern in den deutſchen,
und energiſche Schritte dagegen thun, daß ihre Frauen und
Kinder zu Hauſe und im Verkehr ſich noch immer der pol-
niſchen Sprache bedienen.

So ſollen alſo die Lehrer auch noch den Niationalitäten
hader ſchüren. Als ob nicht die Hakatiſten ſchon genug Un
heil anrichteten

Landrat und Radiergummi. J Wahlkreiſe Schwetz
giebt es zwei Kandidaten. Eine Mehrheit ſtellte einen Hrn.
Rasmus auf, aber der bisherige Abgeordnete des Kreiſes
und frühere Landrat daſelbſt, Geheimrat Dr. Gerlich, be
harrt ebenfalls auf ſeine Kandidatur. Wie die Elbinger
Zeitung mitteilt, gab nun ein Mitglied des Wahlausſchuſſes
folgende Erklärung gegen Gerlich ab: „Jn dem Sitzungs-
protokoll, in welchem im Jahre 1893 der Beſchluß über den
Bau von Kreischauſſeen niedergelegt wurde (darunter war
eine Chauſſee von Rozauno nach Stanislawie, einem Gute,
welches damals noch Herrn Gerlich gehörte), hieß es: „Der
Bau der Chdauſſeen (es handelt ſich um ein Objekt von
500 000 M.) wird mit 14 gegen 9 Stimmen genehmigt.“
Nach einigen Tagen fiel es dem Kreisſekretär ein, daß
Annahme der Vorlage eine Zweidrittelatehrheit erforderlich
ſei, der Bau alſo abgelehnt war. Nachdem dem Landrat
Gerlich davon Mitteilung gemacht war, beauftragte dieſer
den Kreisausſchußſekretär, die Zahl 4 auszuradieren und da
für eine 5 zu ſetzen. Als das geäuderte Protokoll den da
zu beſtimmien drei Herren vom Kreisausſchuß zur Unter
ſchrift vorgelezt wurde, verweigerte einer von ihnen die
Uaterzeichnung. Zum en der Kreistagsmitglieder

Seetags jahr dieſes Jahres zur Sprache.Landrat Serlig erklärte, er habe r Zu
ſtimmung eines Herrn erhalten, und ſich zu der Aenderung
für befugt gehalten. Nachdem ſich das erſte Erſtaunen ge
legt hatte, wurde die Sitzung ſehr erregt, es wurde von
einem „eorriger la fortune“ und von „Urkundenfälſchung“
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en Kaiſ SchioſſerS in Nürnberg, der ſich im Unterſuchungs
arf über Wilhelm T. aus zelaſſen hatte, zu 1 Jahr
L ugnis verurteilt.e konfisziert wurde dier Tagespoſt in Nürnberg. Sie hatte das Gedichtmpliciſſimus „Jm e de wegen deſſen dieſes

Blatt tonſiezen wurde, abgedruckt a

Ueber den Streich des Kriegsminiſters
e, der urplötzlich am J in der Kammern dal en Miniſterium Briſſon in den Rücken

fiel und es zu Fall brachte, herrſcht eine allgemeine Entg bei den t während natürlich die General
voll des Lobes iſt. Genoſſe Jauréès ſchreibt in

Pe ite Republique: „Jedesmal, wenn ein Schritt vor
wärts geſchieht gegen das Licht, ver'uchen die kompromittierten
Generale einen verzweifelten Streich. Welche Verbrechen,
welche Schandthaten müſſen in dieſem Doſſier ſtecken, daß
die Generale ſolch niedern Betrug zu Hilfe rufen, um ein
ander zu retten!“ Ciemenceau, der in der Aurore das
Ely'ée der Komplijität mit Chanoine anklagt, ſagt: „Töten
müßte man uns, um unſeren Widerſpruch gegen das zu
erſticken, was ſich vorbereitet, aber ſelbſt bat würde nicht

mehr genüzgen, denn an unſerem r hat die Geſamt
it das Bedürfnis erkannt, die Wihrheit zu verkünden und

Recht zu verlangen Die Beſiegten von heute müſſen
ſchließlich ſiegen, weil ſie die Sache der Menſchheit führen.

Rußliand. Die Peſt in Rußlaud?? Wie der
Regierungsbote meldet, iſt nach einem Bericht des Gereral-
gouverneurs von Turkeſtan im Dorfe Anzos (Samarkand)

eine epidemiſche Krankheit mit hoher Sterblich-
keitsziffer ausgevrochen. Die Krankheit zeigt alle Eymp-
tome der Peſt, doch iſt noch nicht endgiltig feſtgeſtellt,
ob es ſich wirklich um Peſt handelt, weil bakteriologiſche
Unterſuchungen noch nicht ſtattgefunden haben.

iches undS Unſere euren Brüder. Jn Mülhauſen i. E
wurde eine ſozialdemokra: T Parteiverſammlung r weſt
der Berichterſtatter über arteitag erzählte, daß
Je s Arbeiter nie günſti erhältniſſen lebten als
die deutſchen. Jn Straßburg gleichen Tage Verbot
einer öffentlichen Verſammlun 27 eitern und Arbeiterinnen,weil in dieſer Verſammlung au e das Proletariat in
einem wirſchaftlichen Lomtfe r en wollte. Jn Schiltig-
e im am folgenden T erbot einer öffentlichen Verſammlung,

in der die nämliche Steinbach ihre Anſichten über die Lage
der Arbeiter vortragen wollte. Jn Biſchheim endlich an dem
r Tage wurde eine öffentliche Maurerverſammlung, in welcher

Kollege Thöne aus Kaſſel üver Unternehmerverbände und
vrbeiterorganiſationen referieren wollte, verboten.
n Wegen Bedrohung Arbeitswilliger wurden in

r nber elegentlich des Stuccateurſtreiks im vergangenen
i angezeigt. Bei der Verhandlung ſtellte

fo die ganze A
aus, ſo daß

ſchuldigung als eine nichts würdige Denunziationn tliche Angeklagte, unter Uebernahme der o
auch der des Verteidigers, auf die Staatskaſſe,
geſprochen wurden.

glänzend

Genoſſe Eduard Bernſtein veröffentlicht im Vorwärts
e Erklärung: Von Karl Kautsky und Vittor Adler iſt in

ren, vo n Vorwärts abgedruckten Antworten et meinen ArtikelEroberung der polit. ſchen Macht“, die mir von ihnen ger ſchon
brieflich kundgegebene Meinung ausgedrückt worden, daß eine 3

S Darſtellun ung meines in den „Problemenn entwickelten Standpunktes in Buchform wünſchens
wert ſei. Jch habe mich bisher gegen den Rat dieſer
z Frigpt weil ich der Meinung war (der ich auch n S v

aß die Tendenz dieſer Artikel durchaus in der all e J 7wick lungslinie der Sozialdemokratie liegt. Da ſie ihn indes

öffentlich wiederholt haben und auch von J m 7 anderen
Freunden der e Wunſch geäußert ward iſt, habe ich mich
entſchloſſen, dieſen Anregungen Folge eben und meine Auffaſſung von Ziel und Aufgaben der h aldemokratie in einer
r ſyſtematiſch zu entwickeln, die hoffentlich noch vor Neujahr

cheinen können. teile dies an dieſer Stelle mit, weil

h
nes
Tote der KohlenhändlerO tto ag voneiner ese en, we geser i Lore hen

hrenh

e der S ineW von e u. Co., Leipzig-Lindenau, Lüßzener Strahe
meiden.u onskomitee 3 Metallarbeiter Leip ig We

den Lloyd ſucht r W Tran des den n t dere tet b

e v e amm-e i ldcteite daßi eder en Prdeſenp du die V
ſeine Abſicht zu erreichen ſucht. wird aldeutſchen Steuerzahlern die Subvention De dieſe r e Ge

ſellſchaft r 7 t, damit den Seeleuten in ſo evollen Beruf eine eſonders ſchofle Be en St zu teil u
der 1 Arbeitsvermittelungsſyſteme zur Anwerbung der
Arbeiter benutzt wird.

Lokales und
Halle a. S., 27. Oktober 1898.

Wahlreſultate. Nach r Zuſammenſtellung
ſind in Halle und nächſter Umgebung 68 ſozialdemo-
kratiſche Wahlmäuner gewählt Jn ſehr vielen Be
irken wird üver Un,ulänglichkeit der Wahllokale und über
nrege elmäßigkeiten Beſchwerde gefährt.

ie ſozialdemokratiſchen Wahlmänuer, welchein d Landorten des Saalkreiſes gewählt worden ſind, wer

den erſucht, ihre Adreſſen ſofort an G noſſen Karl Rei-
wand, Mühlgaſſe 6 gelangen zu laſſen.

Als eifriger und ſtrebſamer Beamter erwies
ſich der Amtsſetretär Buſch in Trotha. Jn der Nacht
nach Sonntag, den 26 Juni, ging er kurz nach 12 Uhr
an der Sachſenburg vorbei, deren Saal bekanntlich der
Sozialdemokratie zur Verfügung ſteht. Er bemerkte noch
Licht und Menſchen in der Stube, und ſofort keimte in ſeiner
für Recht, Geſetz und Ordnung erglühenden Seele der Ver-
dacht auf, hier liege das ſchwere Verbrechen einer Ueber
ſchreitung der auf 12 Uhr feſtgeſetzten Polizeiſtunde vor.Aber als en e eamter wollte er nicht auf den
bloßen Verdacht hin eine Anzeige erſtatten, ſondern erwartete, bis er Beweiſe in der Hand hatte. Herr Buſch
r alſo vor dem Lokale ſtehen, und nicht lange dauerte

ſo verließen dunkle Geſtalten nächtlicherweile das ver-kachtg e Haus. Nun war die Sache klar. Buſch übergab
die Suche dem Arme der Gerechtigkeit in Perſon des Gen-

darmen Hartmann und dieſer erſtattete gegen den Gaſtwirt
Köhler Anzeige wegen Ueberknipps. Schöffengericht
wurde er denn auch für dieſes Vergehen mit 3 Mark be

Köhler legte jedoch in ſeinem hartgeſottenen Unſchulds-
bewußtſein Berufung ein, und ſo kam geſtern die Klage vor
der Berufungskammer des Landgerichts erneut zur Verhand

Bei Beweisaufnahme ergab ſich leider, daß derch Herr Buſch mit ſeiner Anzeige gründlich daneben ge-

hauen hatte. Das Verbrechen, welches nach 12 Uhr in der
Gaſtſtube der Sachſenburg begangen worden war, beſtand
nämlich lediglich darin, daß die Lohnkellner mit dem Wirt
Kaſſe gemacht hatten. Die Kellner betundeten, daß ſchon
10 Minuten vor 12 Uhr Feierabend geboten
ſei und ſämtliche Gäſte vor 12 Uhr das Lokal
verlaſſen haben. Bei der Abrechnung bedurfien ſie je
doch der Beleuchtung des Lokals da ſie ſich noch nicht
die Fähigkeit der Katzen, im Dunkeln zu ſehen, angeeignet

hatten. Die Abrechnung mag bis 1 Uhr gedauert haben,
und allerdings hatte der eine Kellner dabei für ſich ein Glas
Bier geholt und getrunken. Die Frauen der beiden Kelluer,
ſowie der Wirt, deſſen Frau und Tochter waren bei der
Geſchichte zugegen geweſen. Nach dieſen Feſtſtellungen konnte
der Staatsanwalt nichts anderes als Freiſprechung des An-
geklagten beantragen. Das Urteil lautete in dieſem Sinne,
urd es wurden alle Koſten, einſchließlich der Aus
lagen und Koſten für die Verteidigung, der

Staatskaſſe auferlegt, dakein u 2eweſmn e

werden dringend gebeten, thre Adreſſen n
beiter derer Giebichenſtein, Schmelze z
der Expedition unſeres Blattes. Aßheuer iſt nAnklage wegen Dre geſtellt, vor mehreren W
lich verhaftet und drei Wo in Unterſuchung
a worden. Er hat dem Cirkusbeſitzer Schuag
aſtungszeuge gedient und ſoll durch ne den oben her

Vorgang ne nd Ausſagen einen Meineid geleiſtet haben.Helfe jeder, euge des Vorfalls geweſen iſt und die
Richtigkeit von s uers Bekundungzen e
ihn von der folgenſchweren Anſchuldigun h rein

Ueber die Volksverficherung auch
Der viele Arbeiter beigetreten ſind, veröffentlichen die

Nachr. Mitteilungen, welche zur Vorſicht mahnen
wird ausgeführt, daß die Verwaltungskoſten der Viltoxia im
Jahre 1896 über 6 Millionen Mark, das ſind 36 Prozent
der Prämien, ver en. Jn Jahre 1897 wurden von
dem Ueberſchuß der Viktoria 618 431 M. der Geſellſchaft
zugeſchrieben, an die Verwaltung 150 000 M. Tantiemen
verteilt. 200000 M. wurden von der
der Lebensverſicherung der Viktoria zugeſchoſſen, ſo daß
minderbemittelten Vo cherten beſteuert werden, um denwohlhabenderen Lebensverſicherten ihre Verſicherung zu ver

billigen. Jn dem Artikel wird als der Aufklärung dringendbedürftig be eichnet das Mißverhältnis, das Folſchen dem
Abgange durch Tod und den uszahlungen im Todesfall

beſteht. So ſtanden im Jahre 1897 einem Abgang durch
Tod von 1730 569 M. Zahlungen im Todesfalle von mr
437 798 M. gegenüber. Ein Teil der Differenz erklärt ſichallerdings dadurch, daß für die im erſten Jahre ſterbenden

Verſicherten nur die eingezahlten Prämien und für die im
zweiten Jahre nur die Hälfte der verſicherten Summen ausgegaht wird. Aber damit iſt dieſe auffallende Differenz nicht

vollſtändig aufgeklärt. Die Geſellſchaft wird nicht um
hin können, Stellung zu dieſen Behauptungen zu r

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Da die Zugkraft des Schwankes r weißen Röß'l anſcheinend noch l
nicht erſchöpft iſt, ſo dieſelbe Freitag nochmals an et
worden und zwar in r t den Ballett Wienerm Sonnabend geht Hänſel un d Vretel ſowie Cavalleria Ru
cm in Scene.

Rabitow vom Herzoglichen a in Braunſchwei welche
ien des

rmiſchen BeifallW ezeichnet wurde wird am denen nochmals in der effekt

en Rolle der Dora eitag gelangen wiederV Logenbrüder Aufführung u wir zum elftenmale.
e ſind die Kroben zu Sein Trick, der nächſten Novität

Theaters, in vollem Gange. Dieſer urkomiſche
chwank mit ſeinen tollen Verwechslungen war im vorie Hauptſchlager des Berliner Refidenzthecters und iſt dort u

über hundert Male zur ln a pan 9 2 n offen, de
z Stück auch hier gefallen retter desThalia Theaters gehen wird. Tr r d rn Direktor

r auch die Rolle des übernommen hat, in
cene geſe

Löbejün. Mittwoch abend ſprach hier Reichstags
abgeordneter AlbrechtHalle über die Beteiligung an den
Landtagswahlen. Als Wahlmänner wurden aufgeſtellt die

Ziegenhorn, Boßkugel, Wolter und Günther.Merſeburg. Die Pihtſererwehr vor dem
Landgericht. Am Mittwoch wurden vor demSrwdgetich die Berufungen der wegen Nichterſcheinens bei

Uebungen beſtraften hieſigen Pflichtfeuerwehrleute verhandelt.
Zunächſt war vom Schöffengericht der Holzhändler
Herm. Klage wegen Uebertretung der p.
vom 25 November 1890 zu 1 Mark Geldſtrafe eventu
1 Tag Haft verurteilt worden, wogegen er Berufung einlegt hatte. Klage wie auch andere erſeburger Bürger

gegen ihren Willen Mitglieder der Pflichtfeuerwehr und be
e d wähnte Avfforderung zuerſt von hier aus öffentlich an mich

Der Spitzel
27] Roman von A. Boubdier.

(Rachdrudk verboten.

Marcel wurde ganz rot; die Faſſung verlierend, belrachtete er
ſeinen Begleiter und än.

„Sie jogen mir Furckt ein.finchten Sie igtre erwiderte dieſer lebhaft, „wir ſird

und fuhr fort:in ein gewiſſer Koquelet, ein Agent für alle Sorten von

ba ich werde mich morgen über ihn beſch

O, mein Gott, das it, als ob Sie ſich nicht beſchweren; erwürde ſagen, daß er ſich getäuſcht habe und als er ſeinen Irrtum
einſah, ſich zurück gezogen Lobe ohne jemand zu arretieren.“

„Er wird das nicht ſagen können, v er Fräulein Jolin kannte,
da ex bei ihrem Onkel verkehrte und erſt ſeit vorgeſtern aus dem
Hauſe gejagt wurde.“

s iſt es gerade, was ſeine Verteidigung vereinfachen würde.

weren

S würde ſagen, man habe ihn nicht weggejagt, im Segerteil,er ſah, welchen Lebenswandel diejenige e ihrte d e dort wohne,
per er es S gen, lieber in einem n 73 u
ehren. e er, den B h er eeiten bei ſich vergeſſen, daß er jene Fennue e W ſo

ſe ne ihm über alles teure Pflicht erfüllt und ſi n rhauptſächlich eine nutzbringende Lehre zu 1
u Weg wieder zurück zu

Sie entſetzen mich, das v der Elendeſte der Elenden.“
fing damit an, esDeſe Vanh du e Zu geherher

a 2i en in n Haus e h laſſen zu wollen.
„Sie Jeden 4 re a hee das e und hübſcke

nenetrug eine orm; W war e des Haupt
mannits und deshalb war er„Was Sie ſagen aptwortete m ſener ſchwerzlich überraſcht.

„Es iſt die Wahrheit aber klagen Sie nicht Fräulein Edda an,dem ſie wn de Zukunft nichts, die ihr Onkel ihr
baute Nach wenigen e war der Beamte er nannteſich Beamter im Hauſe familiär geworden und wollte ſich einige

S 27
en ſie berens einen habe, den einzi, en, den zum

auptmann ereiferte und
te ihr barſch, daß er ſie

noch am en Abend offiziell als Verlobte des Koquelet vor

ſtellen werde. Sia rEinige Siitden pater hie auptmann einen anonymen
Brief, welcher ihm mitteilte, daß ber Beamte Koquelet verheiratet

ſei; man ſchrieb ihm den Tag und die Kirche und erbot ianderen Beweiſen, falls der Herr Beamte leugnen ſollte.
fing aber der Hauptmann zu fluchen an, daß man das Fenſterſchleßen mußte; niemals waren ſchreck! ichere Verwünſchungen aus
n Munde eines Menſchen Als der Hauptmann am
Abend den Brief dem Koquelct gab, war dieſer wie niederge
ſchmettert und man ſah ihn das vöſe Gewiſſen au, und als derZorn des Hauptmannes wieder hervorzubrechen ſchien machte
er ſich eiligft aus dem Staube. n erlaufen drohte
er noch erhoberer Hand nach der Thür und rie

„O! Nichte, Onkel und der andere, Jhr werdet d är büß ßen„Sie wiſſmm nun, J der Menſch ätzig iſt. o nehmen sie
ſich in acht und Adieu.
de verdutzt, entſetzt hatte Marcel zugehört; er nur,
daß ſein e ſeinen Arm los gelaſſen hatte alszer
ſuchte er ſeinen Begzleiter.
S ah mehr und befand ſich allein

a ra
Vollſtändig außer r er

e

Wohnung zu. Eeſeine Lage uW e ufr
n aſere Eva zu bemächtigen aber auch Sedan ſich ſeiner

e

hettae r die er en deckt harte unv die ein ſo junger
nMan zu leiten quälten ſein HirnEr kam wie im Fieber zu Hauſe an und legte ſich zu Bett.

II.
einer feſtgeſetzten Zeit war es jed ttet,g Hraäſid a S wenn r hatte m

em eineswar, aufgebaut worden.Kanals der gefülltaſa i entee 5 wird mit Recht als eine
es ſpäter

ade des Gebäudes wird
henswürdigkeit von Lyon r Manſard,d V e es vielleicht etwas a

ma
Tage nach unſerem vorigen Fi war jene Stunde ge

kommen und eine ungeduldige Menge, die bisher draußen gewartet hatte, ſtieg die vierzehn Stufen un dem Veſtibül t

und ging meiſtens achtlos an den herrlichen der G

g.rgroßen Aale Poſten hindurch, nach den
S (Fortſeung len

Heiteres.J e eem ne co ſſe. roner: d e iſcht n klein

n anh W gorſet A. „Was, Du haſt Dir einen
e ich will mir almab ſo Möbel an
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ges eleeees ln er re re n 7 Haupten, die ezus r a Polizeiverordnungen der Rechtsgilti die Stadtverwaltung die zu Uebungen r zum r
dienſt goitge, der Weigerung beſteaſe, aber

e äumnis e ahle
Un bei

im

g für Verſ Jm Falle einesMitglieder dem Feuerwehrdierſt biete die
Stadtverwalung nicht einmal eine Gewähr, für
einen Verunglückten z ſorgen. Dieſe Streitfrage
wurde im vorliegenden nicht entſchieden, da der An
eklagte, der am 21. Februar eine Uebungsſtunde verſäumtt auch noch ſeine Bernfung damit begründet, daß die Ein

ung zu jener Uebung nicht im amtlichen Teile des
Correſpondenten erfolgt ſei. Der Angeklagte war zur Zeit
Der Uebung in Eger und will von der Einladung nichtegewußt le Der Gerichtsv de nimmt den Correſp.

und findet dann unter Geſchäftsanzeigen die Ein

zu jener Uebunzsſtunde gen Anzeigen
„Große Tanzmuſik und Heute friſcher Speck-

Kuchen“, was ziemlich erheiternd wirkte. r Staats
anwalt beantragte aus dieſem Grunde r und
der Gerichtshof ſchloß ſich dieſem Antrage an mit der Be

P die Einladung ſei vom Gerichtshof als nicht er
olgt erachtet, weil ſie nicht unter den amtlichen Bekannt

machungen veröffentlicht ſei. Man könve doch niemanden
zumuten, der amtliche Pflichten habe, daß er ſämtliche

nnoncen des Correſpondenten durchſehen ſoll. Brand
direktor Günther bemerkte dazu, daß er nicht angegeben habe,
das Rat unter „Amtliche Bekarntmachungen“ zu ver

5 e Aus dem Kleinkampf gegen die Rotte.
Jn eirem Dorfe unſeres Kreiſes bekam ein Einwohner vom
Amtsvorſteher ein Strafmandat auf 15 Mark zugeſtellt,
weil der ihm gehörende Steg, welcher von der Dorfſtraße
Aber den Graben nach ſeinem Gehöft führte, derart angelegt
ei daß die Dorfſtraße überſchwemmt werden könne. Das
rückchen ſteht ſchon ſeit langen Jahren ſo. Auch ſollte der

Betreffende 15 Mark „Vorſchuß“ einzahlen, ohne daß er
wußte wofür Auf die Frage an den Amtsvorſteher, kraft
welcher geſetzlichen Beſtimmung das ſollte, erhielt
er keine Um allen Scherereien aus dem Wege zu

ehen, wurde der Steg umgebaut; aber zwei nur werige
eier davon ſtehende Brücken der Nachbarn ſind bis heute

noch im alten Zuftande, odwohl ſie genau ſo zur „Ueber-
ſchwemmung“ der Straße Anlaß geben könnten Die beiden

Nachbarn ſind allerdings Patrioten und Kriegervereinler,
während der mittelſte ein Sozialdemokrat iſt.

Zeitz. Jn Meinewch hat ſich Frau Wilhelmine Roick beim
Verſchneiden von Hühneraugen eine Blutvergiftung zugezogen.

Ofterfeld. Unter Kameraden. Jmmer anmutiger
wird die von den Kriegerverrinlern ausgeübte Ketzerriecherei.
Bisher bedurfte es wenigſtens noch ſo einer Art von Be-

weis, daß ein Mitglied zur vaterlandsloſen Rotte gehöre,
ehe er der Würde eines Kriegervereinlers entkleidet wurde;
getzt ſcheint ſchon die Beſchuldigung, ein Mitglied ſei
ſozialdemokratiſcher Geſinnung verdächtig, zu genügen, ihn
Hinauszuwerfen und damit in modern kameradſchaftlicher

iſe ſeiner Einzahlungen zu Unterſtötzungszw'icken verluſtig
zu laſſen. Der Barbier Pöhler erhielt folgendes

Schreiben
Oſterfeld, den 18. Septbr. 1898.

nfolge der von Herrn Gendarm Zeidler hier gegen Sie er
hobenen Beſchuldigung, daß Sie der Sozialdewokratie angehören,
haben Sie ſich gegen die Vereinsſtatuten vergangen und ſind
deshalb in der Sitzung vom 16 Septbr er. ſo lange als Mit
r aus dem Militär Verein ausgeſchloſſen bis Sie den Gegen

eweis dieſer Beſchuldigung erbracht haben.
Der Vorſtand

Ph. Markloff, Vorſitzender.
Iſt das nicht kaſſiſch? Der Gerdarm „beſchuldigt“ jeman-
den, Sozialdemokrat zu ſein, ſofort wird der „Beſchuldigte“
vom Kamerad Vorſitzenden ausgeſchloſſen. Nicht uninker-
eſſant iſt im vorliegenden Falle, daß das Schreiben nicht
von der Hand des Vorſitzenden verfaßt iſt, der nur ſeine
ziemlich ungelenke Unterſchrift darunter geſetzt hat, ſondern
von der Hand eines Schreibers herrührt, vielleicht von der
eines Rathausſchreibers. Das Verbrechen des Pöhler ſoll
darin beſtanden haben, daß er in einer Volks Verſammlung
mit in ein Hoch auf die Sozialdemokratie eingeſtimmt haben
ſoll, was er übrigens in Abrede ſtellt.

Für alle Arbeiter, die ſich eine unabhängige Ueberzeugung
gewahrt haben, bedeutet dieſer neue Vorgang eive ernſte

ahnung, ungeſäumt einem Vereine den Rücken zu kehren
dem enzugehören für jeden Sozialdemokraten eine Schande
iſt, wie ja auch der Kriegerbundsführer v. Spitz in ſeinerWeißenfelſer Rede erklärt hat. Ueber kurz oder lang wird

doch noch jeder Freidenkende hinausgeworfen. Alſo ſchade
um je en Nickel, der noch in die Kaſſen ſolcher Vereine ge
ſteuert wird. Hier giebt es nur noch ein entweder oder.
Entweder fügt man ſich der von den Statuten der Krieger
vereine verlangten Geſianungsſklawerei und zahlt dafür auch
noch Steuern, oder man wohrt ſich das Recht freier lleber
zeugung. Die Arbeiter gehören nicht in einen Kriegerverein,
wenn ſie ihrer proletariſchen Ueberzeugung treu bleiben
wollen. Mögen ſich lieber alle Arbeiter dem wächſten Sonn
tag zu gründenden Arbeiter Bildungsverein anſchließen.

Dort werden ſie Aufklärung und wirkliche Kameradſchaft
finden, die ihnen in Leid und Not treu zur Seite ſteht, aber
m wegen ihrer männlich rreuen Geſinnung hinauswirft.

anumburg. Verkommenheit des „gebildeten“
Bürgertums. Geradezu ſkandalös ſind oft genug die
Zftgen Gaben, mit denen unſere landrätliche Preß-Zofe die

pfe ihrer Leſerherde „aufzuhellen“ amtlich verpflichtet
iſt. Das türkiſche Blatt Sabah hat Wilhelm II. und deſſen
Frau in einer ſo echt türkiſchen Weiſe angebyzantienert, daß
ein denkender Mann den Schwulft kaum leſen kann ohne
ſeekrauk zu werden. Der Beherrſcher der wahren Gläubigen,

ſelbſtverſtändli es Gottes Gnaden, einnervter d w. verfügt außer über ent
ein

T r n auch e 7Se c m ſehr Ehrenmänner und Vang

und wohlwollenden Geſinnungen, die ſeit Karls des

Eisleben. Am Montag abend hielt der Reichstags abgeord
nete Dr. Arendt als Landtagskandidat ſeine Kandidatenrede.
Er ſtrich a ſelbſt aufs beſte heraus, zählte alle ſeine Vorzüge
ber und lobte ſich beſonders nach, daß er bei Erringung der hohen
Fleiſchpreiſe kräftig mitgeholfen habe. Damit wäre Land
wirtſchaft geholfen, und die Arbeiter verdierten ja genug, um das
teure Fleiſch bezahlen zu können. Daß Herr Ar'ndt mit dieſer
Behauptung die Arbeiter müſſen dieſelben ſich gefallen
laſſen, denn ſie haben ihm ja zu z Reichstagsmandat ver
holfen. Nun ſagt er ihnen trocken heraus, daß er ſchuld mit an
den hohen Fleiſchpreiſen ſei. Doch ſie werden ihn trotz alledem
auch zum Landtfagskandidaten wählen. Das ckgrat iſt eben
hier zu Lande etwas ſchwach geraten.

Genthin: Jnfolge Durchgehens der Pferde die in den von
Genthin kowmenden Poſtwagen hineinfuhren, wurde letzterer arg
n der Kutſcher herabgeſchleudert und ſehr ſchwer verletzt.

Mühlberg. Von einem der Tollwut verdächtigen Hunde ſind
in Pleſſa drei Schulknaben gebiſſen worden. Ste wurden nach
Berun gebracht und hier mit Paſteurſchen Serum geimpft

Berſammkungsberichte.
f Merſeburg. Am Sonnabend, den 22. d. M., fand in der

Funkenburg eine große Proteſtverſamwlung ſtatt. ie Tages
ordnung laute: 1. Haben die deutſchen Arbeiter das angekündigte
r. eſetz notwendig 2. Die preußiſchen Landtagewahlen.

Verſchieder es. Zum erſten Punkt hatte Genoſſe Junge aus
Bremen das Referat übernommen derſelbe entledigte ſich ſeiner
Aufgabe in trefflicher Weiſe, er führte aus, wie wenig die drutſchen
Arbeiter eine Verſchärfung der Geſetze bei Streiks verdient hätten,
ſtatiſtiſch ſei nachgewieſen, daß Beſtrafungen bei Streiks, im Ver
hältnis zu früher, geringer geworden wären, und wo Uebertretun-
n ſeitens der Streikenden vorkommen, ſind dieſelben gewöhnlich

der brutalſten Weiſe durch die Unternehmer, ſowie durch die
Streikbrecher hervorgerufen worden und die durchweg wer harten
Beſirafungen der Streikenden haben gezeigt, daß es gar nicht nötig
iſt, die Geſetze noch zu verſchärfen. ie ſteht es vun aber mit
den Unternehmern, wenn dieſelben durch ſchwarze Liſten dafür
ſorgen, daß bet einem Streik beteiligt geweſene Arbeiter nirgends
wieder Arbeit erhalten? Hier hat wan a nichts von Be
ſtrafungen gehört. Redner fordert zum Schluß die Anweſenden
noch auf, energiſch gegen das angekündigte Zuchthausgeſetz Proteſt
z erheben, aber nicht durch Annahme von Reſolutionen, e

maſſenhaften Eintritt in die gewerkſchaftlichen Organiſationen
(Anhaltender Beifall.) Gegner meldeten ſich trotz wiederholter
Aufforderung nicht zum Wort, worauf eine im Sinne des
Referats gehaltene Reſolution einſtimmig angenommen wurde.

Hierauf referierte Genoſſe Mittag über die preußiſchen Land
tagswahlen. Redner erläutert in eingehender Weiſe das elendeſte
aller Wahlſyſteme. An draſtiſchen Beiſpielen weiſt er nach, wie
die herrſchenden Kloſſen gegenüber der arbeitenden Bevölkerung
fich im Vorteil befinden, und erwähnt, daß die Landtagsabgeord
neten pro Tag 15 Mark Diäten beziehen und daß dieſeiben auch
gezahlt werden, wenn der Landtag vertagt iſt. Redner ſchildert
darauf die Verhältniſſe in unſerm Kreiſe. Da derſelbe ein vor
wiegend ländlicher iſt, ſo iſt es gar nicht möglich, daß ſich die
Sozialdemokratie mit eigenen Wahlmännern und Kandidaten be-
teiligen kann. Er ſchlägt deshalb der Verſammlung ſolgende
Reſolution vor, welche a 27 angenomwen wurde:

eſolution.Da auf Grund der wirtſchaftlichen Verhältniſſe unſeres
Wahlkreiſes der Kreistag des Merſeburg Querfurter Wahl
kreiſes beſchloſſen hat, von der Aufſtellung eigener Wahlmänner
abzuſehen, veſchließt die heutige Verſammlung Eine offi
zielle Beteiligung der ſozialdemokratiſchen Partei an der Land
tagswahi findet für diesmal nicht ſtatt. Sie überläßt es jedem
Parteigenoſſen ſelbſt, ob er ſich daran beteiligen will oder wicht.
Erwartet aber vor jedem Parteigenoſſen, der ſich an der Wahl
beteiligt daß er wicht für einen Konſervativen, der Partei der
Gewaltmenſchen ſtimmt. Wer nicht anders als konſervativ
wählen konn für den erfordert es ſeine Ehre als Arbeiter, daß
er der Wahl fern bleibt.
Zum druten Punkte, Verſchiedenes, forderte Genoſſe Kath zum

Beitritt in den Soztaldemokratiſchen Verein auf und wacht „leich
daß die vächße Verſammlung Montag den

1. Oktober, im Reſtaurant Saaleſchlößchen ſtattfindet. Die Ge
noſſen Thieme und Mittog fordern die Anweſenden au, das
Volks blatt zu abonnieren, ſoweit das bis jetzt noch nicht ge
ſchehen ift. Die gegneriſchen Blätter müſſen aus deg Ardeiter
wohnungen verſchwinden. Wenn man täglich ſieht, wie die
Redakteure dafür daß ſie für Wahrheit und Recht rückdaltlos
emtreten, in das Gefängnis geworfen werden, muß man auch
von der Arbeiterſchaft verlangen können, daß ſie ihre Preſſe
unterſtützt. (Beifall.)

Da ſich niemand mehr zum Wort meldete, wurde die gut be-
ſuchte Berſommlung mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf die internationale Sozialdemok. aie geſchloſſen. 3

Gerichtsjaal.
Strafkammer.

Halle, den 25. Oktoer.
Es geht auch ohne Zuchthaunsvorlage. Zu einer unver

hältnismäſta baten Strafe i der bieber unberaſte 28ährige

r Weg t habenugnis ver
Es hanBerufung eingelegt hat. e ſich umu chen Streik, worüber im Wirten be

richtet worden iſt. Die Former hatten, günſtig ere Lohnbedin
gen zu erreichen, die Arbeit niedergelegt, doch der Former
edrich Herker arbeitete weiter. Lorenz bat pu e zu l

mit den„Wenn du nicht aufhörſi, bringen wir dich raus wir machen dich
s auch ſo ergangen.“ Angekl

behauptet, er habe nicht ſo n und meinte, dem H. gege
nur erklärt zu haben Dir kann i nicht verdenken, wenn Dumit Rückſicht auf die Verſorgung einer tter weiter arbei
Aber mir iſt es ſo gprgen, wie es auch Dir e wird;
haben n der Ze n als Streikbrecher nahmhaft ges
Zeuge Herker ſagt, er e 48 nicht angeſchloſſen, weil er
ſeine tter ſorgen müßte. Als er dem eklagten das geſagt,
habe er entgegnet: „Dann werden wir da orgen, daß Du raus
mußt, und wir werden Dich im Volksblatt bekannt machen.“

erzählt dann weiter, daß es ihm auch in Wirklichke r
ergangen iſt. Als der Streik ger rar war, habe er bei Prin
rausgemußt, da ſonſt die Streikenden nicht wieder zu arbeiten an
fangen wollten. Herr Prinzler habe ihm ſpäter in Nordhauſen
Arbeit verſchafft; 1213 Wochen habe er aber feiern müſſen.(Hätte er d. ſeinen Kollegen glei ſolidariſch erklärt, daun
wäre es vielleicht gar nicht zum Streik gekommen und er hätte
ſeine Mutter beſſer verſorgen können.) t Werneburg habe er
war Arbeit bekommen, aber er ſei bloß einen halben Tag beſegte worden, da auch dort die Former mit ihm als Streil-

recher zuſammen arbeiten und die Arbeit niederlegen wollten
Endlich während des Streiks bei Zä 26 er wieder Arbeit
in ſeinem Berufe als Former hier in bekommen. See
Herker beſtreitet, daß die Aeußerung des Lorenz ſo gelautet h
wie dieſer angiebt. Zeuge Gießereibeſitzer Prinzler bekundet, er
habe ſich damols mit ſeinen Arbeitern eimgen müſſen, um ſeint
Arbeit nicht einzubüßen. Die 3-4 Streikbrecher wurden 4
Wunſch der Streikenden entlaſſen. Er habe dafür geſorgt,
Herker in Nordhauſen Arbeit bekam jedoch habe derſelbe dort nur
14 Tage gearbeitet, wegen nicht ausreichenden Lohnes wieder auf
gehört und dann hier bei den Maurern als Arbeiter
Später bekam er bei Jacoby wieder Arbeit in ſeinem Beruf. 7
Staate anwalt beantragte Verwerfung der Berufung; der Berteidi
er, Rechtsanwalt Herzfeld, meinte aber, die Aue ſagen Herkers und
W ſtehen ſich gegenüber und ſei demnach die Sache nicht ge

vügend aufgeklärt. Locenz ſcheint dem Herker bloß den freund
ſchaftlichen Rat gegeben zu haben, wegen der Verſorgung ſeiner
Mutter nicht mit zu ſtreiken, wobei er allerdings davon erzählt
haben könne, wie übel es ihm als Streikbrecher ergangen iſt. Das
Gericht erachtete aber den Sachverhalt wie in 1. Jnſtanz als
feſtgeſtellt und erkannte auf r der Berufung.

in Dieb, der die Zeit verſchlief, hatte ſich in der Per
ſon des 28 jährigen Tiſchlers Hermann Rappſilber von hier zu
verantworten. Er ſollte einen Diebſtahlsverſuch mit falſchen

m

Dorag, Schauſpiel von Sardou.
Die mannigfachen Schwirrigkeiten, die wi flüſſiger Wiedergabe

franzöſiſcher Salonſtücke auf kleineren Bühnen verbunden ſind,
haben Herrn Mauthner nicht abgehalten, den Freunden ſeines
Theaters Sardous Dora zu bieten. Und abgeſehen von einzelnenbei Wiederholung der Aufführung leicht abzuſtellenden Man eln
kann die Erſtvorſtellung am Dienstag als recht gelungen b s
net werden. Den Haupterfolg des Abends darf Fräulein Rlara

Rabitow als za für ſich in Anſpruch nehmen. Erinnerten
auch im erſien Akte ihre etwas zu heftigen BGewegurgenan die Allüren eines verzogenen Backfiſches, ſo gewann ſe d
ſpäter die volle Ruhe und Sicherheit im Spiele welche der Dora
den Charakter verleihen, und über alle Töne der verzweifelnden
Verzagtheit des inneren Srolls, der hingebenden Liebesglut, destiefheleidigten Stolzes und der verzeihenden Milde verfuge Frl.

Rabitow mit einer du die der jungen, aumutigen Künſtlerin
zine hervorragende Zukunft verbürgen. Frl. Scherbarth war
im erſten Akte und in der Unterredung mit Favrolles nicht recht
verſtändlich. Herr Bira gab den Deputierten Favrolles tadei
los wieder, während Herr Sündheim als Andree von Man
rillac bei ſonſt trefflichem Spiele die Kraft ſeiner Lurge mehr
mals allzuſehr in Anſpruch rahm. Auch das Angenrollen kann
eingeſchränkt werden, ohne daß der Kusdruck größter Erregtheitbeeinträchtigt wird. Herr ſchnitt ſich den ſpionie
renden und intriguiernden Baron v. d. Kraff auf die eigene
Perſon zu; das Beſte, was er machen konnte; aber offen
ſtanden: auf dem Parkett der Pariſer Salons wür
ein ſoicher Baron v. d. Kraff, der mehr an einen pfiffigen Guſs-
ausſchlächter erirnert, unmöglich Frl Hagedorn war eine
geeignete Vertreterin der Fürſtin Bariatine, und Frl. Bensberg
wußte ihrer Gräfin Zicka oiel Temperament einzuflößen. Recht
ſympathiſch war Herr Jurſelder als Journaliſt Tekli.

Mit beſonderer Befriedigun e die weſentliche Abkü
der Pauſen. Herr Direktor nec darf überzeugt ſein,
es der Wunſch aller Freunde ſeines Theaters iſt, dasſelbe ſich zu
rechtem Glanze und allſeitiger Beliebtheit entwickeln zu ſehen,
und daß über die Auswahl der bisher zur nung gelangten
Stücke ungeteilte Anerkennung ausgeſprochen wird.

Aus dem Reiche.
Berlin. Eine Entgleiſung des D-Zuges, der Diens

tag abend 905 Uhr vom Anhalter Bahnhof nach Frankfurt a. M.
abgeht, iſt in Trebbin erfolgt. Die Loko notioe fuhr auf einen
die Geleiſe ſperrenden Möbelwagen, der zertrümmert wurde.Hierdurch wurde die Maſchine aus dem Gleiſe geworfen. Ernſt

liche Verletzungen von Paſſagieren ſind nicht bekannt doch ſind
beide Geleiſe geſperrt wodurch die auf dieſer Linie verkehrenden
Zäge mehrſtündige Verſpätungen erlitten. Der Möbelwagen war
im Geleiſe ſtecken geblieben und der Kutſcher hatte die Pferde ab

ne und war mit ihnen fortgegangen, den Wagen zurück
end.

W iſt gleichfalls zur Verantwortung gezogen.Der wegen Verdacht eines beabſaet ten Attentats

verha Schirmmacher Oldenburg beſtritt vor dem Unterſuchun

richter erf'e ere ihm zur Laß oelegte Neußernrg und hem

Grösstes Spezial-Etablissement für

J
Regenmänteh
Radmänteh
Wintermäntol,
Unterröeke,
Morgenröcke,
Blusen, Kostümes. Halle 4. S, Hartplatz 2 1. 3.
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total be unken geweſen ſeir.f Er wird ols ein gärzlch verlotterter, Art Dr. med. Binger und Klara Kundertmark (Echönnewitz und l 8). Der
R igerſtr. 60 undzurück efomn ener Mer ſch bezeſchret. Niemand niwmt die LAffaire i e d n 8 e Se a e

Ritter a u t Karl2 ſt. e r See ſſiſtert Ter und Hertha S. m Crinmn chau u. en Kreiſger Wirth ein S.
Bei den dente ffattgefur denen Urwahlen zum Landtag et er e e hen c e e er. r antee ber ne Swurden in h die rn chen Wahl arbeiter Schwade gen. Hecker und Emma Hering (Breiteſtr. und Scheüſit). mann

männer in der Z. Klaſſe in 9 Bezirken gewählt, während Geboren Dem Knuiſcher Gng eine T (Gr. Märkerſtr. 5). Dem HandarbeiterMeinhardt eine T (Neuegaſſe 1). Dem Eiſenbahn BetriebsKonirolleur Wigend ein S. 55 J. Des Zimmerwann

die lelben in einem Bezirk (Gaßh. Mohr) unterlagen. Echarrenſtr 6. Den Fabritarbeiter Heinze ein S. Liebenauerſtr. 173). Dem Kelger Ter ZFleſſcher Wirth S. 1
Anfferdem wurden voch 5 Sozioldemokroten in der 2. an eine T. (Götheſtr. 9). Tem Stadtbahn-Wagenführer eine T. (Gr. Stein Marie Gerbershagen, 76 es

42). Dem lershof 16). Dew Fabrikarbeiterund 1 Sozjoldewokrat in der I. Klaſſe gewäblt
Briefkaſten der Redaktion.

A. 8 Erſt Quittung einſenden, dann Antwort.
3.20 Mk. Tos Eeld ſſt keute nock Gorha on die Redektion

unſeres dortigen Parteiorgors zur Vor wer dung vach Jhritr
Beſtinwung geſandz worken. Derk Jhnen im Namen der

Armen!
Standesamtliche Nachrichten.

Haue, e 7 S O Zie (Kellnerſtr. 9). Der Kauf
Anfgeboten: Der Schloſſer Diettrich und Klara Pitzſchke (Kellnerſtr. au und Eine t (Robert Franzſtr. b und Leipzigerßr. 89). Der vrakt.

Mechaniker
(Klinik).

(Kruken

Halle a. S.

Verkaufshaus grössten Stils

Kühnemann ein S. (Taubern ſtr. 8). m Fabri
burgerſtraße 15). Dem Fabrikarbeiter Röhrig ein S. (Kl S
Weſen er a einſe her Linke Zwill. T. (Weingärien 43).
urgerſtraße Dem Steinſetzer Lin T. eingärienCchorden: Die Witwe Johanna Meyer geb. Paſchlar, 72 J. r erſtr. 28).
Der Kaufmann Barkefeld, 51 J. (Gr. Steinſtr. 9). Des Arbeiter Leidenfr
(St. Ehſabethhaus).
Röſemann Ehefreu Euſanne, 34

andt T., 8
Des Schloſſer

Riezier geb. Geiger, 57 J. (Krukenbergſtr. 7).
gſtr. 13). Des Hoendarbeiter

vom 22. bis 25.SHiebichengein e Berendt und Emmy Torge. Der Handarbeiter
Ackermayn urd A. M. Treptow. Der Hilfsbren ſer Stieber und K. R Lutgzemann.

andarbeiter Funk eine T. Sd a De
(Taubenſtr. 13). Dem Gaſtwirt

Der Handarbeiter Frauendorf, 47
(Frauer kinik)

(Kellner
Anna Quapis, 3

16). Der Süterbodenarbeiter

tto T., 1 Mon. Breiteſtr. 9)
Oktober

karbeiter Lochmann eine T. Merſe
of gaſſe 4). Dem Hand
eildold ein S. (Magde

3 J Jeemenn,
eiſe S, 8 Mon. Brunoswarte 35). Die Witwe

Des Zimmermann Pötſch

1898.

oſt S., 2 J.
Des Arbeiter
(Klinik). Des

e

Seipzigerſtraße 87. h H. Elkan- Leipzigerſtraße 87.
für Mode-, Manufakturwaren, Damen u. Kinder-Konfektion, Herren und
Knaben-Garderoben, Damen-Putz, Poſamenten, Kurzwaren u. Schuhwaren.

örnert eineT es er Trabitzſch ein V C w.

beiter Gonſchoreck S., 4 J. Der Kanfm
üdebrandt T., Mon. Des Gärtner Blaſſe

Der Bauinſpektor a. D. Fiſcher, 76 J. e Witwe
Barbierherrn Raute S., e

Fitr die Redaktion verautwortlich: Adolf Thiele in Halle.

Bilderrahmen
nur Nenuheiten, ſehr preiswert

C. F. Ritter, Sripigerſtraße 90.

h en t hreT T. Dem führer Röth eine T.ute ein
m Gute Kühlewind ein S. Dem Geſ

führer Schmiedel eine T. Dem Schloſſer S. Dem BHrauereiarbeiter

e

Halle a. S.

Leinen- und Baumwollenwaren,

Oeffentl. Tabakarbeiter Verſammlung
von Halle und Umgegend.

Zonntag den 30. Oktober er 412 Uhr im Engliſchen Hof,

Großer Verlin. 8Vortrag des Vorſitzenden des Deutſchen Takakarbeitir-Verbandes, Kollegen
Junge aus Bremen, über:

Die Ledrohung der gewerkſchaftlichen Bewegung.
Auch die Arbeiter anderer Berufe n zu dieſer Verſan mlung eingeladen.

Das Erſcheinen ſämtlicher Tabakarbeiter wird als ſeibſtverftäadlich
vorausgeſetzt Der Vertrauensmann.J Zeit. r De Zeit. eAfeud d 31. Okt., abends S Uhr in Schindlers Reſtaur., Gartenfſtr.,

effent Verſammlung der Fabrik- u. Handarbei'er, Hülfsarbeiter

Tages-Ordnurg: Haben die Arbe ter vötig, ſich zu orcanjßeren? Referent:
H. Plorin, Zeitz. Uw zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer.

S. Verwärts!
S Arbeiter Radfahrerverein

von Weißenfels a. S.
Zu unferm am Sonntag den 30. Oktober im Reſtaurant „Stadt

Heu burg ſtattfindenden diesjährigen

w Kerbst- Vergnügen e
beſtehend i erlanuben wir uns Freunde undin Aufführnungen u. Hall, Genoſſen hierdurch einzunladen.

Ar fang 3 Uhr. Entree 10 f. Der Vorſtand.
NB. Zur T u führung gelangt: Eire Agitation tour mit Hindernifſen,

Ffuglottverteilvng arf dem Londe,. Pantowimen u. Lebende Bilder.
Vercin der Töpfer und Verufsgenoſſen Vitterfelds.

Sonntag den 30. Oktober im Sagsle des Herrn Oelzuer

Baßs.
Aufarg 7 Uhr. Ter Vorftand.Naturheit verein alle a. S.

Verſommlunvagslokal: Börsenhalle,
Einçang: B Gr. Berlin 15 und Veue Promenade 2. W

Freitag den 28. Oktober
Fortſetzung des MaſſageKurſus. Praktſſche Uebungen

Die verehrten Mitglieder werden gebeter, zablreich zu erſcheinen.
Geéſte willkemmen. Eintritt frei.

findet Sonntag den 6. Nov. in derDer Familien- Abend B a ait,
S Für angenehme Unterhaltung iſt geſorgt.

Der Vorſtand.

Zeitz Schützemlauis.
Großes Volal u. JnſtrumentalKonzert

Sonntag den 30. Oktober 1898

verbunden mit theatraliſchen Aufführungen des Arbeiter
Sänger-Chor und des gemiſchten Chor „Liederhalle“

unter Mitwirkurg von fünf ars ärtigen Vereinen des Oft Thüringiſchen
Arbeiter Zängerbundes und der Kapelle des Herrn Muſikd. ritzſch.

Außer ten Ein l und Maſſerchören gelargen zur Aufführung zwei
Lieder wit Orcheſter. „An die Scholle gefeſſelt“, Drama ous dem Arbeiter
eben in 1 Akt, vnd „Jm Warteſaal I. Klaſſe“, Luſt e Scene für Männer-
chor und Solo. Gäſte ſind herzlich willkommen W

Nach dem Krnzert: BRall. Anfang Punkt 7 Uhr.
J. Fritzsch, Muſ direktor. Die Vorstängde.

NB. Bitte Ganderobe im kleinen Saale, à Perſon 10 uf, abzugeben.

Der Wirt.

Hugo Schobess, Halle a. S.
Thalamtſtraße 6

Tabak und Figarrenhandlung.
Erlaube mir ergebenſt mitzutrilen, daß i ia et S ett ir e edarf beſtens empfohlen und

Hochachtend und ergebenſt

Hugo Schobess.

mr d SStadt Theater zu Halle g. S.
Freitag den 28. Okt. 1898

42. Vorſtell. 33. Abonnem. Vorſtel!.
Farbe: weiß.

Jm weißen Röß'l.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen v. O. Blumen-

thal und G. Kadelburg.
Hieranf:

Wiener Walzer.
nfang 7 Uhr Kunde 10 Uhr.

Sonnabend den 29. Okt. 1898

Hänſel und Gretel.
Märchenoper in 3 Akten v. Humperdinck

Hierauf:
Cavalleria ruſticanaga.
Oper in 1 kkt von P. Maxcagni.

4Thalia- Theater.
S8alle a. S. eiſtſtraße 423.

Direktion E. M. Mauthner,
Donnerstag den 27. Oktober 1898

2. Gaſt piel des Frl. Klara Rabitow
v. he zoel. Hoftheater in Braunſchweig.

Dora.
Schauſpiel in 5 Akten von V. Sardou.
Dora Frl. Klara Rabitow.

Vorverkauf in der Pfeffer'ſchen
Suchhandiung, Markt 22 (Hotel Ring)
zis 6 Uhr abends, ſowie in der Zi-
arrerhandlung von Guſtav Vietzke,
eiſtſtraße 43. (Thalia- Theater Poſſage).

Freitag den 28. Oktober 1898
Novitär! Zum 11. Male: Novität!

Die Fogenbrüder.
Schwank in 3 Akten von Karl Laufs

und Kurt Krastz.
B. Anfang 8 Uhr.

Walhalla Ineator,
Direktion: Richard Hubert.

Herr C. H. Urthan, der Mann ohne
Arme als Urnverſal-Künſtler. (Senſa
tionell)) Mr. E. Taffary mit ſeinen
abgerichteten Wunder- Hunden. Der
Hund els Rechen Künſtler)) Die
Schenk-MarveillyTruppe, Bravour
ZahnAkrobaten am drehbaren Ringe

Die Geſchwiſter Scheuk, Hand und
FußAk obaten. 3 Siſters Dunbar,
Schinm und Spiegel Tär zerinnen.
Miſſes Kate, Jane u. Ellinor, eng
ſe TanzSär gerinnen. Brotbers
Bill und Will, le bat ich erBurlesk- Komödianten. Frl. Huldag
Malmſtröm, ſchwediſch- deutſche Sou
brette. Herr Martin Reuter, Ori-
ginal-Geſangs Humoriſt.

o

Donnersto

Karl Haring,
Glauchaerſtr. 3.

Känpfes Reſtaurant, Zeitz
u meinem Donnerstag den 3. No-

vember ſtattfindenden

RKRiünzugs-Schmaus

1

Freunde und Gönner ganz ergebenſt
einzuladen.

Für gute Speiſen und Getränke beſtens
ſorgend, ſehe einen zahlreichen Beſuch
entgegen.

Hochechtungsvoll

Conrad Kämpfe.
eitS ch r t feſt.

F. Votter,
Martinſtraße 8.

ee

Heute Freitag Sohwoinsknoco

erlaube ich mir hiermit meine werten

feſt.
Zeitz, Kalkſtr. 23.

Bettzeuge, Bettinlets, Vettfedern, Hemdentuche von 19 Pf. an, Schürzenleinen, Gardinen,
Läuferſtoffe, Teppiche, Bettkattune.

Goldrand M. 10.
Ditſ. Silber von M. 12.
von M. 10 an.

Leſer dieſer Zeitung

Spezial- Geſchäft für Ahren.
Taſchennhren, Nickl Remortoir M. 6. Dieſ. Silber mit

Goldene Damenuhbren von M. 18.
Regulateure in großer Auswahl

Wecker M.
Garantie 2 Jahre. Vr

Hammer, Uhrmacher, Feipzigerſtraße 42.

2.50

erhalten 10 Prozent Rabatt.

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt
F. Bermioh, Zeitz, Mittelſtr.

Kohlenanzünder,
à P'ck 10 Pf. 3 Veck 25 Pf. bei

E. Walther's Nacht.
Moritzzwinger 1 urd Steinweg 26.

8

Hall. u. Berl. NRapfkuchen

von feinſter Sahnenbutter,
schles. Sträusselkuchen
gerieh. Apfel- u. Rohnkuchen,

echtKoch ſten Matztuchen.
alle Sorten Tortengusſchnitte,

Stück 10 Pf.
Sountag früh:

trischen Speckkuchen.

Karl Koch, ry traße l.

Swooking Gehrock

Frack Anzüge
60, 69, 70, 75 Mark u höher.

Vorzüglicher Sitz.
Arbeit chic und gediegen.

Max Teuscher
Schmeerſtraße 20.

Empfehle täglich friſch
einſte geriebene

Lederhandlung
Gr. Märkerſtr. 2.

Filiale: Geiſtſtr.
Sohlledor-Aussehuitt

zu ſehr billigen Dreiſen.

wo l z. wirklicho ebill. Preiſen ſ. Uhr
auch wirklich gut u. ſolid
cpariert unter reeller

Garantie Bei

P. Radecke eNeue Feder 1 Glas Zeiger, Kap-eln 2c. allerbilligſt. Je

Spiegel.
Gleriwſeget et e ine

ſen A. Hllle, Mittelſtr. 1.Wagners Reſtaur., Zeit vigſſt.

Mürbteig-Kreppeln
ſollten auf keinem Kaffeetiſche feh-
len, an Güte und Geſchmack ſind

dieſelben einzig.
Gezuckert 4 Stück 10 Pf, mil.

Vanilleguß 4 Stück 12 Pf.
Von 50 Pf. an ſchicke ich die

Mürvteig-Kreppelts überall hin
frei Haus.

Otto Hàänel,
Geiſtſtraße 46 und Harz 12.

a Pfund 35 Pf.
Bonbon- Abfall (Miſchung), deutſche
Miſchung ſehr ſchön à Pfd. 50 Pf.,
ff. Honigkuchen empfiehlt di
Henigk.- Schokoladen- u. Zuckerw.-Fabrit

von C. Tornow, Jnh.: R. 5Schirmer
Lripfigerſtr. 82, unt. „Roten Roß.

—TAZZDT

Billig mens
für Männer.

agdweſten v. 2 M. an
laue Unterjacken vor

fin Poſten
Cin Poſten

15 M. Cit.
Ein Ponen Vigognenunterhoſen v.

75 Pf. an.
Ein Poßen Handſchuhe v. 25 Pf. an

in Poſten Worhemden, bunt geſtickt
von 59 Pf. an.

Ein Poſten Barchenthemden vor
85 Pf. anEin Poſten Mützen von 50 Pf. an

Renners Kauſhaus
nur Warft 14.

Schmesrz-
und gefahrlos beſeitigt unſer Collodium
jedes Hühnerauge, harte Haut e.a Flaſche imt Virſel 30 f. nur bei
E. Walther's Nachf.

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Pfannkuchen,
hocufein,

12 Stück gefüllt 50 Pf., 12 Stück
ungefüllt 25 Pf.

u. Otto änel,Geiſtſtraße 46 und Harz 12.

Ziegen-, Hafen u.
Kaninchenufelle

kauft fortwährend
Joh. BVernhardt, Kellnerſtr. 4.

Tiſch und Bettſtelle zu verkaufen
Zvingzerſtrase 9, Hof, II l.

Herglich en Dank
ſagen wir allen denen, welche den Sarg
unſerer Tochter Marie mit Kränzen
ſchmückten, insbeſondere den Arbeitern
des ſtädtiſchen Gas und W erks,

en,
en

welche ſie zur letzten Ruſowie dein S deſſ
e Müller.tranernde Familie.

200 Winkertderz., Mäntel Schahwerk,
u. u. getr. Herrenſ. ſtets bill. Morigtkirchh. 8.

Zohannes Rühm und Frau.

GBeriag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſts Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (F. G. m. b. H.) Halle a. S.
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